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Obwohl gerade die gesell-
schaftlich immer relevan-
ter werdenden Bereiche 
Gesundheitsförderung und 
Prävention in den Kompe-
tenzbereich von Physiothe-
rapeut*innen fallen, birgt 
deren berufliche Situation 
hierzulande einiges an 
Verbesserungspotential – 
vor allem in den Bereichen 
Aus- bzw. Weiterbildung 
und Entlohnung.  
Mehr dazu auf den Seiten 2 + 3

REFORMBEDARF
bei Physio- 
therapeut*innen

Berufsangehörige in der 
Pflege und in den gehobe-
nen medizinisch-technischen 
Diensten, die ohne Registrierung zu arbeiten 
begonnen haben, müssen sich daher rasch in das 
Gesundheitsberuferegister eintragen lassen.     
Näheres dazu auf Seite 7

Nr. 3 / Oktober 2021

noe.arbeiterkammer.at/ampulsZeitschrift für Gesundheits- und Sozialbetreuungsberufe

     ACHTUNG!  

   Die Registrierungs-

pflicht kommt wieder!

Mit 1.1.2022 wird die  

Aussetzung der  

Registierungspflicht  

aufgehoben.
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ist, meint sie: „Jein. Im Angestell-
tenverhältnis in der ambulanten 
Rehabilitation kann man sich eine 
breite Palette an Wissen und Erfah-
rungen in den unterschiedlichsten 
Indikationen aneignen. Dazu hat 
man ein interdisziplinäres Team, 
mit dem man gemeinsam wachsen 
und sich austauschen kann. Man hat 
die Möglichkeit Patient*innen über 
viele Monate intensiv zu betreuen 
und deren Fortschritte mitzuerle-
ben. Ich finde es jedoch schade, dass 
generell in Österreich Physiothe-
rapeut*innen mit spezialisierten 
Fortbildungen oder nach Absolvie-
rung eines Master-Studienganges 

gleicher Diagnose, ist anders. Das 
macht das Arbeiten, insbesondere 
in den Einzeltherapien, so vielseitig 
und einzigartig. Wenn man so wie 
im Lebens.Med Zentrum St. Pölten, 
die Möglichkeit hat, die Patient*in-
nen über einen langen Zeitraum 
zu begleiten, kann man besonders 
gut, selbst in Gruppentherapien, 
auf deren Bedürfnisse eingehen. 
Besonders schön ist, dass man als 
Physiotherapeut*in ständig seinen 
Wissensschatz erweitern kann – sei 
es durch den Berufsalltag oder in 
diversen Fortbildungen.“ Auf die 
Frage, ob Claudia Zimmel mit ihrer 
beruflichen Situation zufrieden 

Seit acht Jahren arbeitet Clau-
dia Zimmel als Physiothera-
peutin. Ihre ersten Berufser-

fahrungen sammelte die 31-Jährige 
Niederösterreicherin im Lebens.
Resort Ottenschlag, einem statio-
nieren Kur- und Rehabilitationszen-
trum. „Nun bin ich seit fünf Jahren 
im neuen Partnerbetrieb, dem Le-
bens.Med Zentrum St. Pölten tätig 
und war von Anfang an am Aufbau 
der ambulanten Rehabilitation 
beteiligt,“ berichtet Claudia Zimmel. 
Was schätzt die Physiotherapeutin 
eigentlich am meisten an ihrem 
Beruf? „Dass er sehr abwechslungs-
reich ist. Jede*r Patient*in, auch bei 

Physiotherapeut*innen (PTs) sind Expert*innen für Bewe-
gungsentwicklung und -kontrolle. Sie haben das Know-How zur 

Wiederherstellung von Bewegungsfunktionen, die durch Unfall 
oder Erkrankung verlorengegangen sind. Durch den steigenden 

Bedarf an entsprechenden Behandlungen ist diese Berufsgruppe 
mehr als gefragt, jedoch gibt es in den Bereichen der Ausbildung als 

auch der Entlohnung raschen Handlungsbedarf. AM PULS sprach mit Physiotherapeutin 
Claudia Zimmel, BSc und FH-Prof. Barbara Wondrasch, PT, PhD, FH-Dozentin.

DA MUSS SICH WAS 

Claudia Zimmel bemängelt die, trotz Ab-
solvierung eines Master-Studiums, nicht 
höhere Entlohnung.

BEWEGEN
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EDITORIAL

MARKUS WIESER 
AK Niederösterreich-Präsident und 
Vorsitzender des ÖGB Niederösterreich

nicht höher entlohnt werden. Hinzu 
kommt, dass es noch kaum bundes-
finanzierte Master-Studiengänge 
gibt und man somit selbst hohe Kos-
ten zu tragen hat, wenn man sich 
umfangreicher fortbilden möchte.“ 

STELLENWERT DER PRÄVENTION 
WIRD GRÖSSER 
Verbesserungsbedarf ortet auch 
FH-Prof. Barbara Wondrasch. Sie 
ist Physiotherapeutin und Sport-
physiotherapeutin sowie Dozen-
tin und Forscherin an der FH St. 
Pölten im Department Gesundheit. 
Leiterin der Masterlehrgänge 
Applied Clinical Resarch in Health 
Sciences und GAIT – Ganganaylse 
und -rehabilitation. „Die Bereiche 
Gesundheitsförderung und Prä-
vention, die einen immer größer 

Liebe Leserin, lieber Leser,

Corona hat gezeigt, wie wichtig Pfle-
geberufe sind und wie essenziell es ist, 
auch in Zukunft Menschen dementspre-
chend zu motivieren, diesen Beruf auch 
gerne auszuüben. Mit dem Wissen, dass 
uns bis zum Jahr 2030 österreichweit 
76.000 Pflegekräfte fehlen, ist rasches 
Handeln gefordert. Erstmal haben in 
Österreich wir als AK Niederösterreich 
daher Jugendliche dazu befragen 
lassen, wie sie zum Pflegeberuf ste-
hen. Dabei wurde deutlich, dass dieser 
aktuell keine allzu attraktive Option für 
die Jugendlichen ist. Unsere Forderung, 
den Pflegeberuf substanziell aufzuwer-
ten, ist daher aktueller denn je. In einer 
Diskussionsrunde zum Thema Attrak-
tivierung der Pflegeberufe im Rahmen 
einer Gesundheits-Veranstaltung in 
Wien, die im September stattfand, habe 
ich eindringlich darauf hingewiesen, 
dass eine Aufwertung nur mit entspre-
chendem Entgelt, Qualifikation und 
Karrieremöglichkeiten sowie Arbeitsbe-
dingungen einhergehen kann. 
So muss etwa eine Gewährung eines 
existenzsichernden Einkommens, also 
einer Entlohnung, analog der Bezah-
lung von Polizeischüler*innen von 1.700 
Euro, auch für die Auszubildenen in 
der Pflege möglich sein. Letztendlich 
erfüllt Pflege eine wichtige staatliche 
Aufgabe. Um wiederum Pflegende im 
Beruf zu halten und wiedereinzuglie-
dern, müssen höhere Einkommen oder 
Arbeitszeitverkürzung bei gleichem 
Gehalt realisiert werden. Alles in allem, 
sollte nicht länger von einer Reform 
geredet werden, sondern eine rasche 
Umsetzung stattfinden!
Dein

werdenden Stellenwert erlangen, 
fallen eindeutig in die Kompeten-
zen von PTs“, so die Expertin. „Fakt 
ist, die berufliche Erstqualifikati-
on – der Bachelor – wird von Bund 
bzw. Land finanziert, jedoch gibt 
es in Österreich nach wie vor keine 
durchgängige Bachelor/Master/
PhD-Absolvierung. Die meisten 
Masterlehrgänge müssen von den 
Studierenden privat finanziert 
werden und es gibt bundesweit nur 
zwei finanzierte Masterstudien-
gänge, nämlich an der FH St Pölten 
sowie am FH Campus Wien, die von 
PTs absolviert werden können. Dies 
stellt viele PTs vor große finanzielle 
Herausforderungen. Insofern auch, 
dass ein absolviertes Masterstu-
dium meistens keinen finanziel-
len Mehrwert bringt – weder im 

INFORMATIONEN
www.physioaustria.at  

PHYSIOTHERAPEUT*INNEN  
IN ÖSTERREICH: 
»  Derzeit gibt es österreichweit 

16.332 Physiotherapeut*innen, 
»  In Niederösterreich sind es mit 

Stand Ende des Vorjahres 2.907. 

»  11.073 der Physiotherapeut*innen 
sind freiberuflich tätig, 

»  8.352 befinden sich in einem ange-
stellten Verhältnis und 

»  879 sind in anderen Beschäfti-
gungsformen aktiv. 

Die Zahl divergiert, weil mehrere 
Formen der Berufsübung gleichzeitig 
möglich sind.
(Quelle: Gesundheitsberuferegister)

„Mehr finanzierte 
Masterstudien-
lehrgänge und 
entsprechende 
Entlohnung 
müssen endlich 
Realität werden!“
FH-Prof. Barbara 
Wondrasch
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Spitalsbereich noch im ambulanten 
Setting oder in der Freiberuflich-
keit.“ Was muss sich daher laut 
Barbara Wondrasch rasch ändern? 
„Um mit der aktuellen internationa-
len Berufsentwicklung mithalten zu 
können sowie den Anforderungen 
des Berufsbildes zu entsprechen, ist 
es dringend notwendig, dass es eine 
viel größere Anzahl an finanzier-
ten Masterstudiengängen für PTs 
gibt. Zusätzlich ist es notwendig, 
dass sich die Akademisierung auf 
die Entlohnung auswirkt. Die ist in 
den meisten nicht medizinischen 
Bereichen schon selbstverständ-
lich, im MTD-Bereich leider nicht. 
Aufgrund der wirklich sehr gerin-
gen Entlohnung gerade im Spitals-
bereich, wobei es auch hier starke 
regionale Unterschiede gibt, ist die 
Fluktuation sehr hoch und viele PTs 
wandern schnell in den niedergelas-
senen/freiberuflichen Bereich ab, 
was in Großstädten schon zu einem 
Überangebot führt.“ Wichtig sei es 
außerdem, so Barbara Wondrasch, 
dass das MTD-Gesetz an die Rea-
lität des Berufsalltags und an die 
Curricula in den Bachelorstudien-
gängen angepasst wird.  ∎ DSH
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INFORMATIONEN:
www.sobmi.at

PFLEGE IM FOKUS
Der Untertitel des Buches lässt 
die Leser*innen eigentlich eine 
– nach Lage der Dinge mehr als 
berechtigte - kantige kritische 
Polemik über die aktuellen „Zu-
ständ“ in der Pflege erwarten. 
Weit gefehlt, die Autorinnen – 
allesamt ausgewiesene Exper-
tinnen im weiten Feld der Pflege 
– bleiben von der ersten bis zur 
letzten Seite angenehm unaufge-
regt und sachlich. 
Der deutsche Regisseur Rainer 
Werner Fassbinder hat einmal 
sinngemäß gesagt: „Wenn ich die 
Dinge auch nicht ändern kann, so 
kann ich sie zumindest beschrei-
ben.“ Genau das tut das Buch. 
Es beschreibt das facettenreiche 
Arbeitsfeld „Pflege“ aus unter-
schiedlichen Blickwinkeln – von 
außen und von innen, im Kontext 
von COVID-19, national und inter-
national. Es zeichnet zudem die 
Anforderungen unterschiedlicher 
Settings nach, bringt auch eine 
Zusammenschau bislang bereits 
umgesetzter Verbesserungen 
und stupst die Leser*innen 
mit wertvollen Anregungen für 
weitere notwendige Schritte zur 
Attraktivierung professioneller 
Pflegeberufe.   ∎ BR

BUCHTIPP 
Pflege im Fokus. Herausforderun-
gen und Perspektiven – warum 
Applaus alleine nicht reicht.  
Herausgeberin: Gerda Sailer.  
196 Seiten. ISBN 978-3-662-62456-2.  
Springer Verlag.

Für Sie gelesen:

Die Schule für Sozialbetreuungsbe-
rufe und Pflegeassistenz mit Spezi-
alisierung Altenarbeit am Standort 
Brennerweg 8 in Mistelbach hat 
zunächst im abgelaufenen Schuljahr 
die hauseigenen Absolvent*innen 
zur neuen berufsbegleitenden Spezi-
alisierung eingeladen, wie die pfle-

gerische Leiterin der Schule, LfGuKP 
Gabriele Wagner, BSc, berichtet. „Der 
Hintergrund war, dass wir vor allem 
mit unseren Absolvent*innen wei-
terhin in Kontakt stehen möchten 
und diesen wieder die Gelegenheit 
geben wollten, sich weiterzubilden. 
Ab heuer ist die Spezialisierung für 
Behindertenarbeit in den Regelbe-
trieb übergegangen und für unsere 
Lehrgangsteilnehmer*innen ab dem 
3. Semester möglich.“ 

Seit 28 Jahren ist die SOB Mistelbach, mit ihren jährlich  
30 Ausbildungsplätzen, eine der zentralen Ausbildungsstätten 
für Pflegepersonal im gesamten Weinviertel. Seit September 
2020 wird nun auch die Spezialisierung für Behindertenarbeit 
angeboten. 

ZUSÄTZLICHE  
AUSBILDUNGSFORM

Das Interesse an den Ausbildun-
gen sei durchaus groß, so Gabriele 
Wagner. Diese setzen sich bei der 
Pflegeassistenz mit je 800 Stunden 
Theorie und Praktikum und dem 
Fachsozialbetreuer mit der Speziali-
sierung Altenarbeit mit 640 Stunden 
Theorie sowie 400 Stunden Prakti-
kum zusammen. Die zweite Spezia-
lisierung in der Behindertenarbeit 
ist mit zusätzlich je 160 Stunden 
Theorie und Praxis angesetzt. „Die 
Ausbildung dauert somit nur um 
einen Monat länger. Die Berufschan-
cen sind jedoch um ein weiteres 
Berufsfeld erweitert und enorm“, 
erklärt Wagner. „Heuer haben schon 
neun Absolvent*innen – sieben 
Frauen und zwei Männer – die neue 
Spezialisierung Behindertenarbeit 
erfolgreich absolviert.  Aktuell ha-
ben 26 Interessierte die Spezialaus-
bildung begonnen.  ∎ DSH

„Aktuell haben 26 In-
teressierte die Spezial-
ausbildung begonnen.“
LfGuKP Gabriele Wagner, BSc, 
Leiterin der SOB Mistelbach
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Neun Absolvent*innen haben die Spezialisierung Behindertenarbeit bereits 
erfolgreich absolviert. 
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IHR RECHT IM FOKUS
Der Arbeitsrechts-Tipp von AK-Arbeitsrechtsexperte Dr. Gerald Alfons

Personal überlas-
tet, Patienten ge-
fährdet - was tun?
ANITA S., DGKP: Auf unserer Station 
gab es schon vor COVID-19 viel zu 
wenig Personal. Wir sind alle schon 
sehr ausgepowert, manche sehen 
den einzigen Ausweg im Kran-
kenstand, was alle anderen dann 
noch mehr belastet. Ich habe die Be-
fürchtung, dass einmal ein Patient 
zu Schaden kommt. Wer kann uns 
helfen?

DR. GERALD ALFONS: Einen wichti-
gen ersten Schritt zur Behebung des 
Problems können Sie selbst tun, wo-
bei wir empfehlen, dass 1. möglichst 

die ganze Station zusammenhält 
und 2. der Betriebsrat mit ins Boot 
geholt wird. In Deutschland wurde 
ein Rechtsbehelf weiterentwickelt, 
der zwar in keinem Gesetzbuch zu 
finden ist, aber inzwischen fester 
Bestandteil der deutschen und ös-
terreichischen Praxis geworden ist. 
Es handelt sich um eine detaillierte 
Sachverhaltsdarstellung an den 
Dienstgeber, die man – je nach dem 
Aspekt, den man in den Vorder-
grund rücken will – Überlastungs-, 
Gefährdungs- oder Strukturman-
gelanzeige bzw. –meldung nennen 
kann. Schriftlich, dabei sachlich 
und möglichst emotionsfrei, soll die 
Dienstgeberseite auf das Gefahren-
potential, drohende Schäden, die 
Überlastung der Belegschaft und/
oder einen strukturellen Mangel 
(meist: zu wenig Personal) hin-
gewiesen werden. Was ist schon 
passiert? (Belegt durch Protokol-

lierungen) Was wird befürchtet? 
Wie könnte aus Sicht der Dienst-
nehmer*innen Abhilfe geschaffen 
werden? All dies sind weitere 
mögliche Inhalte dieser Anzeige 
bzw. Meldung.
Ein bisschen Zivilcourage muss man 
freilich dafür aufbringen. Wenn 
sich nicht gleich ein Erfolg einstellt, 
sondern der Dienstgeber eher Droh-
gebärden macht – nicht verzagen. 
Im Falle, dass durch die Personalnot 
tatsächlich etwas Schlimmes pas-
siert, hat man zumindest die Be-
weislage und seine eigene Haftungs-
situation damit verbessert. Zudem 
steht Ihnen und Ihrem Betriebsrat 
die AK Niederösterreich mit Rat 
und Tat (und einem individuell ge-
staltbaren Musterschreiben) gerne 
zur Seite. Damit die Wertschätzung 
der Pflege in (hoffentlich bald post-)
pandemischen Zeiten kein bloßes 
Lippenbekenntnis bleibt!

INFOS UND BUCHUNG
noe.arbeiterkammer.at/akvital oder

akvital@parkhotelhirschwang.at

Alle Veranstaltungen im

PARKHOTEL HIRSCHWANG
Trautenberg-Straße 1, 2651 Reichenau an der Rax

Vom Mentaltraining bis zum Sprachkurs. Vom Kabarett-Workshop bis 
zum Achtsamkeits training — hier ist für jede und jeden etwas dabei!

Mit freundlicher Unterstützung:

* Für AK NÖ-Mitglieder

Über 20 SEMINARE und WORKSHOPS für Ihr Wohlbefindenschon ab
199 €*AK VITAL

DIE Lebenskraft  DER 
AK NIEDERÖSTERREICH

27.—29.08.2021

Russisch: Basics
Olga Nather 379 €

Wie wäre es, wenn kyrillische Buchstaben 
nicht nur Rätsel aufgeben und sich die Spra-

che des großen russischen Bären auf geheimnisvolle Weise als verständ-
licher offenbart, als angenommen? Mit einem speziellen Abend (im Preis 
inbegriffen) kommen Sie der russischen Seele noch einen Schritt näher!

03.—05.09.2021

Achtsamskeits-Workshop
mit Nadja Maleh! 429 €

Hochwirksame Achtsamkeits-Tools und  
spielerische Methoden aus der Theater-
pädagogik helfen, ein inneres „Update“ zu 
machen! Die bekannte Kabarettistin und 

Trainerin verbindet Achtsamkeit mit Kreativität, Humor und Spielfreude 
und hilft dabei, ins Hier und Jetzt zu finden!

18.—19.09.2021

Grill-Workshop powered by 
 „Weber Grill Academy“ 

Patrick Bayer 199 €

Das Kotelett in der Supermarktmarinade war 
gestern: Bei uns zeigen die Profis der „Weber 
Grill Academy“ aus Brunn am Gebirge, wel-
che Möglichkeiten sich am Grill auftun!

17.—19. 09 2021

Rückenfit im (Home-)Office
Martin Krinninger BSc 349 €

Dieses Seminar bietet die Gelegenheit, im 
Dialog mit dem eigenen Körper die indi-
viduell passenden Lösungen für ein gesünde-
res Arbeiten zu finden.  

11.—13.06.2021 + 12.—14.11.2021

Mit Yoga zum  
inneren Einklang! 349 €

Mag. Mag.ª Nuschin Ghahremani 

Yoga hält gesund und fit, verbessert die 
Körper haltung und verleiht Vitalität und 

innere Ruhe. Es ist ein Rundum-Programm für Körper und Geist und 
bietet eine Antwort auf die blinden Flecken unseres heutigen Lebensstils.

11.—13.06.2021

Spanisch: Basics
Jennifer Beck-Saiz 379 €

Wie wäre es, auf Spanisch die Bestellung im 
Lokal zu ordern, den Lieblingswein zu be-

stellen oder nach dem Weg zu fragen und gleichzeitig mit einer Rioja- 
Verkostung und einem Paella-Abend (beides im Preis inbegriffen) dem 
spanischen Temperament noch einen Schritt näher zu kommen.

18.—20.06.2021 + 29.—31.10.2021

Kunst wirkt Wunder: Fühlen 
Sie die Magie der Farben! 299 €
Margot Holzapfel

Ab diesem Wochenende gehören weiße Lein-
wände und die dazugehörigen Ausreden der 

Vergangenheit an! Mit einer großen Palette an Farben, Pinseln und Ideen 
(im Preis inbegriffen!) gibt es keine Grenzen, sich in der Acrylmalerei zu 
versuchen und Sie nehmen vielleicht Ihr erstes Kunstwerk mit nach Hause.

18.—19.06.2021

Kabarett-Workshop
mit Angelika Niedetzky! 349 €

Hier erfahren Sie Neues über sich selbst, Sie 
entdecken Talent, springen über den eigenen 
Schatten und versuchen sich auf der Bühne. 
Angelika Niedetzky verknüpft eigene  

Erfahrungen mit der Resonanzmethode und dem Theatersport,  
wobei der Humor sicher nicht zu kurz kommt!

25.—27.06.2021

Französisch: Basics
Chantal Suzanne Mattern 379 €

Ein Sprachkurs der besonderen Art: Wie 
wäre es, auf Französisch die Bestellung im 
Lokal zu ordern, den Lieblingswein zu be-

stellen oder nach dem Weg zu fragen und gleichzeitig mit einem Cham-
pagner als Aperitif und Coq au Vin (im Preis enthalten) dem französi-
schen „art de vivre“ noch einen Schritt näher zu kommen?

25.—27.06.2021

Wandern & Outdoor Cooking 
Wolfgang Mahn 299 €

Lagerfeuerromantik, Kochen am offenen 
Feuer und Bewegung in der freien Natur. An 
diesem Wochenende steht Ihnen die Kraft 
der Natur als Küche und Speisekammer zur 
Verfügung! Nach geführten Wanderungen 

wird über dem Lagerfeuer oder der Feuerschale gekocht. Hier erfahren 
Sie, was Outdoor Cooking wirklich bedeutet.

30.07.—01.08.2021

zur inneren Balance
mit Bewegung und  
gesunder Ernährung! 349 € 
 
Elisabeth Staudinger &  
Verena Fronaschitz

An diesem Wochenende werden Achtsamkeit, mentale Gesundheit und 
gesunde Ernährung großgeschrieben: In geführten Wanderungen in der 
frischen Hirschwanger Luft lernen Sie im Wald zu baden, picknicken in 
der freien Natur und üben, wieder mehr auf die innere Stimme zu hören.

Wie wichtig körperliche und geistige Gesundheit sind, haben wir 
als Gesellschaft wahrscheinlich noch nie so intensiv gespürt, wie 
das seit dem Ausbruch der Corona-Pandemie vor mehr als einem 
Jahr der Fall ist. Nicht nur Corona selbst gefährdet die Gesund-
heit, auch die Begleitumstände sind eine physische und psychi-
sche Belastung für sehr viele Menschen.

Mit unserer neuen Seminarreihe „AK Vital“ im Parkhotel  
Hirschwang wollen wir beitragen, körperliche und geistige 
Gesundheit zu stärken. Wir bieten 25 unterschiedliche Seminare 
und Workshops an. Vom Mental-Training zum Sprachkurs. Vom 
Kabarett-Workshop zum Achtsamkeitstraining. Von Qi Gong 
über Yoga und Power-Drums bis hin zur Schreibwerkstatt. Hier ist 
für jede/n ein Angebot dabei. Und alles verbunden mit Entspan-
nung in unserem 4-Sterne Parkhotel Hirschwang in Reichenau an 
der Rax!

Wir freuen uns auf Sie!

Markus Wieser Mag.a Bettina Heise, MSc
AK Niederösterreich-Präsident AK Niederösterreich-
ÖGB NÖ-Vorsitzender Direktorin

Sehr geehrte Damen und Herren,
liebe Interessentinnen und Interessenten 
von AK Vital!

AK NÖ-Präsident Markus Wieser und Nadja Maleh bei der Programmpräsentation.

INFORMATION UND BUCHUNG
noe.arbeiterkammer.at/akvital

PARKHOTEL HIRSCHWANG
Trautenberg-Straße 1, 2651 Reichenau an der Rax
Tel. +43 26665 8110 
E-Mail: office@parkhotelhirschwang.at

Mit freundlicher Unterstützung:

ALLE SEMINARE UND WORK-

SHOPS FINDEN IM PARKHOTEL 

HIRSCHWANG IM WUNDER-

SCHÖNEN REICHENAU AN  

DER RAX STATT.

Das Parkhotel Hirschwang liegt mitten 
in einem der attraktivsten Erholungsgebiete 
Österreichs, direkt am Fuße der Rax. Hier können Sie sich 
erholen, neue Kraft tanken und die Gedanken anregen. 
Seminarteilnehmer*innen und Urlauber*innen fühlen 
sich deshalb gleichermaßen wohl. Das Hotel verfügt über 
eine moderne Infrastruktur, einen herrlichen Park, einen 
hervorragenden Wellnessbereich und eine ausgezeichnete 
Küche. Die naturbelassene Umgebung lädt zu Wandertou-
ren und Spaziergängen ein.

SICHER BUCHEN: Im Falle einer COVID-19-bedingten 
Absage eines Seminars bzw. eines Workshops,  
erhalten Sie natürlich den vollen Kaufpreis zurück!

DIE LOCATION

©
 G

h
ah

re
m

an
i

©
 H

ar
ri
 M

an
n
sb

e
rg

e
r

©
 s

to
ck

.a
d
o
b
e.

co
m

©
 s

to
ck

.a
d
o
b
e.

co
m

©
 s

to
ck

.a
d
o
b
e.

co
m

©
 m

ar
ku

sv
an

d
e
rm

an
.c

o
m

©
 W

e
b
e
r-

S
te

p
h
e
n
 

Ö
st

e
rr

e
ic

h
 G

m
b
H

©
 M

ah
n

©
 s

to
ck

.a
d
o
b
e.

co
m

©
 s

to
ck

.a
d
o
b
e.

co
m

©
 F

ri
e
d
l

©
 s

to
ck

.a
d
o
b
e.

co
m

©
 M

o
n
ik

a 
Lö

ff



6  Nr. 3 / Oktober 2021

INFORMATION 
www.tschau-tschick.at 
www.nikotininstitut.at

Im März 2018 berichtete pfle-
gen-online.de, dass 31% der 
Alten- und Krankenpflegekräfte 

regelmäßig zur Zigarette greifen 
würden – rund 19mal pro Arbeits-
tag. Eine Zahl, die laut Univ. Doz. 
Dr. med Ernest Groman, annähernd 
auch auf Österreich umzulegen 
ist. „Mit Zahlen muss man immer 

vorsichtig sein, aber natürlich wird 
auch von Angehörigen der Gesund-
heitsberufe zur Zigarette gegrif-
fen.“ Ein Umstand, dem man am 
AKH Wien entgegenwirken wollte. 
Nach dem Besuch eines rauchfreien 
Spitals in den USA, gab es 2019 die 
Überlegung ein ähnliches Projekt in 
Wien zu installieren. Die Entschei-
dung darüber hat das gemeinsame 
Management Board der MedUni 
Wien und des AKH Wien in Abstim-
mung mit den Betriebsrät*innen 
und den Personalvertreter*innen 
getroffen. Immerhin arbeiten im 
größten Krankenhaus Österreichs 
und einem der größten Europas 
mehr als 8.500 Personen zahlrei-
cher Berufsgruppen wie der Kran-
kenpflege und der medizinischen, 
therapeutischen und diagnostischen 
Gesundheitsberufe. 

RAUCHERBERATUNGSSTELLE UND 
SCHWERPUNKTAKTIONEN
„Wir haben zwei Ansätze, um die 
Mitarbeiter*innen bei ihrer Rau-
chentwöhnung zu unterstützen“, 
berichtete Univ. Doz. Dr. med Ernest 
Groman. „Zum einen handelt es sich 
dabei um eine Raucherberatungs-
stelle, die einmal in der Woche drei 
Stunden geöffnet ist und die man 
ohne Anmeldung aufsuchen kann. 
Zum anderen haben wir Schwer-
punktaktionen, wo wir persönlich 
vor Ort an den einzelnen Abteilun-
gen und Lokalisationen die Leute 

betreuen. Beide Angebote werden 
gut angenommen. Mittlerweile ha-
ben wir sechs solcher Aktionen, die 
über fünf Wochen laufen, durchge-
führt, an welchen abhängig von der 
Größe der jeweiligen Lokalisation 
acht bis 50 angemeldete Personen 
teilgenommen haben. Dabei kann 
man auch Nikotinersatzprodukte 
kostenlos ausprobieren.“ 
Man darf sich jedoch keinesfalls 
erwarten, dass sofort jede*r Rau-
cher*in dazu bereit ist, auf das 
Rauchen gänzlich zu verzichten, so 
Groman. „Vielmehr handelt es sich 
um einen längeren Prozess, der 
dauern kann. Aber die Erfahrung 
hat uns gezeigt, dass die meisten 
von Anfang an sehr motiviert sind 
und ihren Zigarettenbedarf deutlich 
einschränken, noch bevor das Pro-
gramm überhaupt startet.“ Indes 
läuft das Beratungsprogramm wei-
ter. „Denn wer es bis jetzt noch nicht 
wahrgenommen hat, ist vielleicht 
schon morgen dazu bereit, daran 
teilzunehmen“, so Univ. Doz. Dr. med 
Ernest Groman. „Vielleicht motiviert 
es zudem auch andere Spitäler in 
Österreich Tschau zum Tschick zu 
sagen!“   ∎ DSH

TSCHAU 
TSCHICK
Seit 1. Juli 2020 sind neben den gesamten Innen- auch die 
Außenbereiche aller Standorte der MedUni Wien (MUW) 
und des AKH Wien rauchfrei. Gelungen ist dies mit dem Projekt 
Tschau Tschick, einem strukturierten Beratungsprogramm, das 
Mitarbeiter*innen unterstützt, mit dem Rauchen aufzuhören oder ihren Zigarettenkonsum 
zu reduzieren und so besser durch den Tag zu kommen. Univ. Doz. Dr. med Ernest Groman, 
Experte auf dem Gebiet der Raucherentwöhnung und Berater des Projekts, das vom Zentrum 
für Public Health der MUW durchgeführt wird, zieht nach einem Jahr Bilanz.
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Univ. Doz. Dr. med Ernest Groman, wis-
senschaftlicher Leiter des Nikotin Instituts 
und Berater des Projekts Tschau Tschick.
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ALLES WAS RECHT IST!  Der Berufsrechts-Tipp
von AK-Berufsrechtsexpertin Mag. Cathrine Grigo
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Mit Beginn der Corona-Pandemie 
wurde die Registrierungspflicht 
ausgesetzt. Damit konnten seit 
März 2020 Berufsangehörige in 
der Pflege und in den gehobenen 
medizinisch-technischen Diensten 
zu arbeiten beginnen, ohne in das 
Gesundheitsberuferegister eingetra-
gen zu sein. Mit 1.1.2022 ist damit 
Schluss - die Registrierungspflicht 
kommt wieder. 

Was bedeutet das für alle Perso-
nen, die bereits in einem dieser 
Berufe arbeiten, aber noch nicht 
im Register stehen? 
Machen Sie sich am besten sofort ei-
nen Termin in einer AK Bezirksstelle 
in Ihrer Nähe aus und stellen Sie 
einen Antrag auf Eintragung! Sind 

Kann eine  
COVID-19-Erkran-
kung ein Arbeits-
unfall sein? 

COVID-19 ist eine Infektionskrank-
heit und wäre als solche unter die 
lfd. Nr. 38 der Berufskrankheiten-
liste in der Anlage 1 unter „Infekti-
onskrankheiten“ zu subsumieren. 
Es handelt sich allerdings nur dann 
um eine anerkannte Berufskrank-
heit, wenn die Ansteckung in einem 
der in der Berufskrankheitenlis-
te vom 01.01.2014 aufgezählten 
Betriebstypen erfolgt ist, wie etwa 

in Gesundheits- und Bildungsein-
richtungen im weitesten Sinn, incl. 
Apotheken und Labors. 
Der Arbeitsweg und Ansteckung 
im privaten Bereich sind durch die 
Unfallversicherung ebenso wenig 
geschützt wie die Ansteckung am 
Arbeitsort in anderen Betrieben, 
die nicht in der lfd. Nr. 38 aufgezählt 
sind.  Die Beweislast für die Zustän-
digkeit des Unfallversicherungs-
trägers nach einer Infektion liegt 
grundsätzlich bei den Versicherten. 
Die Deutsche Gesetzliche Unfall-
versicherung (DGUV) erkennt eine 
COVID-19-Erkrankung nicht nur 
als Berufskrankheit, sondern unter 
bestimmten Bedingungen auch als 
Arbeitsunfall an, sofern ein Zusam-
menhang mit der Tätigkeit besteht 
und sich dieser Unfall in anderen 
Unternehmen als in den oben ge-

nannten ereignet hat. Die rechtliche 
Situation in Österreich ist jedoch 
derzeit noch nicht restlos geklärt. 
Im Zweifel sollte jedenfalls im 
Infektionsfall im Betrieb eine Un-
fallmeldung ausgefüllt und an die 
AUVA geschickt werden. Der Vorteil 
der Zuständigkeit des Unfallversi-
cherungsträgers gegenüber dem 
sonst zuständigen Krankenversi-
cherungsträger liegt im besseren 
Versorgungsniveau durch die 
gesetzliche Unfallversicherung (Be-
handlung, insbesondere auch Reha-
bilitation) und in der finanziellen 
Abgeltung für allfällige erhebliche 
Dauerfolgen (Versehrtenrente).

AK-BERUFSSRECHT  
T 057171-22000

MEHR  
DETAILS:  

Wir beraten  

sie gerne!

Sie am 1.1.2022 nicht im Register 
eingetragen, erlischt Ihre Berufsbe-
rechtigung und damit droht auch ein 
Jobverlust. Auch für alle Personen, 
die bereits einen Antrag gestellt und 
eine Aufforderung zur Verbesserung 
von der Registrierungsbehörde 
bekommen haben, gilt: Bringen Sie 
die fehlenden Unterlagen so rasch als 
möglich nach. 

Was müssen Sie für die Antrag-
stellung mitbringen? 
Neben einem ausgefüllten Antrags-
formular müssen Sie einen Nachweis 
Ihrer Identität und Ihrer Staatsbür-
gerschaft sowie Ihren Qualifikati-
onsnachweis (Zeugnis, Diplom oder 
Bescheid) vorlegen. Außerdem ist ein 
ärztliches Attest und eine Strafre-

gisterbescheinigung erforderlich. 
Antragsteller*innen, bei denen 
Deutsch nicht ihre Muttersprache 
ist, müssen auch einen Nachweis 
über die Deutschkenntnisse (B2 
(Logopäd*innen: 
C1) vorlegen.  
∎ AH

ACHTUNG:  
DIE REGISTRIERUNGSPFLICHT 
KOMMT BALD WIEDER! 

W  noe.arbeiterkammer.at/gbr

T 057171-20144
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Die „GuK-C19-Studie“ von 
DGKP APN Alexandra Gferer, 
BSc MSc und Soziologin Na-

tali Gferer,BA, durchgeführt vom 30. 
März bis 24. April 2021 lässt aufhor-
chen. Befragt wurden 2.470 Gesund-
heits- und Krankenpfleger*innen 
aus österreichischen Krankenhäu-
sern, die in der direkten Patient*in-
nenversorgung tätig sind. Der ÖGKV 
hat beim Feldzugang sowie bei der 
Veröffentlichung und Verbreitung 
der Ergebnisse unterstützt. 
Aus der Studie geht eindeutig her-
vor, dass sich die Arbeitssituation 
mit dem Ausbruch der COVID-19 
Pandemie im März 2020 für Gesund-
heits- und Krankenpfleger*innen im 
Krankenhaus massiv verschlechtert 
hat. Dies geben 86% an. Auch nach 
einem Jahr Pandemie sind mehr als 
die Hälfte der Gesundheits- und 
Krankenpfleger*innen der Meinung, 
dass sich die 
Arbeits-

situation noch weiter verschlechtert 
hat. 85% fühlen sich aufgrund der 
Pandemie psychisch mittelmäßig bis 
stark belastet. Bei der Frage nach 
dem Gedanken an einen Berufsaus-
stieg geben 64% an, in ihrer bishe-
rigen beruflichen Laufbahn zumin-
dest einmal daran gedacht zu haben, 
auszusteigen. Mit 45% denkt sogar 
jede*r Zweite immer wieder an 
einen Berufsausstieg. In Zahlen be-
deutet dies bundesweit über 27.000 
– bei einem bereits bestehenden 
Personalmangel eine alarmierende 
Zahl. 5% sind derzeit bereits dabei 
ihren Berufswechsel zu planen und 
umzusetzen. 

STIMMUNG IST HOCH EXPLOSIV
Der Vorsitzende des Zentralbe-
triebsrats der NÖ Gesundheits- und 
Pflegezentren, Dipl. KH-BW Peter 
Maschat, MAS meint zu den Studie-
nergebnissen: „Diese sind ernst zu 
nehmen und decken sich mit meinen 
Erfahrungswerten. Der angeführte 
zusätzliche Bedarf von 76.000 Pfle-
gepersonen bis zum Jahr 2030 müss-

te alle Verantwort-
lichen wachrütteln. 
Statt der Reduktion 

von Ausbildungsstät-
ten und Möglichkeiten 

ist eine massive Ausbil-
dungsoffensive das Gebot 

der Stunde. Hat man am Hö-
hepunkt der Pandemie noch von 

den Helden der Arbeit gesprochen, 
so ist es jetzt sehr ruhig geworden. 
Die Politik ist nun gefordert, den 
Worten auch Taten folgen zu lassen. 
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Eine neue Studie, die während der dritten Corona-Welle erho-
ben wurde, liefert alarmierende Zahlen. Darin geht klar hervor, 
dass österreichweit 45% der Gesundheits- und Krankenpflege-
personen im Akutbereich an einen Berufsausstieg denken. AM 
PULS befragte Niederösterreichs ZBR-Vorsitzenden Dipl. KH-
BW Peter Maschat, MAS zur Situation in Niederösterreich.

PFLEGEBERUF? 
MASSENFLUCHT AUS DEM 

NACHLESEN:  
Studie zum Nachlesen

 

 

 
 

 
 

Fotocredit: Engin Akyurt | pixabay.com 

Wer glaubt, mit der Zahlung einer 
Einmalprämie so weitermachen zu 
können wie vor COVID-19, wird ka-
tastrophal scheitern. Die Stimmung 
unter den betroffenen Bediensteten 
ist explosiv, was ja die Studie auch 
eindrucksvoll untermauert.“

INITIATIVEN DRINGEND NOTWEN-
DIG
Aus vielen Gesprächen mit Pflege-
bediensteten, aber auch mit Be-
triebsrät*innen vor Ort könne man 
die Ergebnisse 1:1 auf Niederöster-
reich übertragen, so Peter Maschat. 
„Noch nie war die Bereitschaft zum 
Berufswechsel so hoch wie jetzt. 
Selbst langdienende Mitarbeiter*in-
nen wollen, unter Verzicht auf bis 

zu 12 Monatsbezüge Abfertigung, 
den Betrieb verlassen!!! Die Beschäf-
tigten haben in dieser Krise alles 
gegeben, sind an ihre Belastungs-
grenzen gegangen und sind jetzt 
ausgebrannt. Wenn jetzt keine sicht- 
und spürbaren Maßnahmen gesetzt 
werden, droht die Massenflucht aus 
den Pflegeberufen und damit der 
Kollaps unseres Pflegesystems.“ Als 
Initiativen gegen dieses Horrorsze-
nario nennt ZBR-Vorsitzender Peter 
Maschat die Besoldung sowie die 
Wiedererlangung der Planbarkeit 
der Bediensteten für ihre Freizeit.   
∎ DSH

für QR CODE bitte web-Adresse

„Die Studienergebnisse 
sind ernst zu nehmen 
und decken sich mit 
meinen Erfahrungs-
werten“
Dipl. KH-BW Peter Maschat, 
MAS
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AM PULS: Schmerzt es Sie als So-
zialdemokratin nicht besonders, 
dass gerade das Gesundheits- und 
Sozialbetreuungspersonal nach 
wie vor um bessere Bezahlung 
und mehr Schutz bei der Berufs-
ausübung kämpfen muss?

ULRIKE KÖNIGSBERGER-LUDWIG: 
Der Gesundheit- und Pflegebereich 
ist ein „Zukunftssektor“ und in 
diese Zukunft muss jetzt inves-
tiert werden. Schon der Philosoph 
Schopenhauer wusste, dass Gesund-
heit das höchste Gut des Lebens ist. 
Vor allem die Pandemie zeigt uns 
täglich, wie wichtig z.B. ein starkes 
öffentliches Gesundheitswesen mit 
gut ausgebildeten und motivierten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
ist. Sie leisten einen ganz beson-
deren und wichtigen Dienst an 
unserer Gesellschaft – das hat sich 
in der Corona-Krise noch einmal 
ganz deutlich gezeigt. Es gilt daher, 
Rahmenbedingungen zu schaffen, 
in denen die wertvolle Arbeit auch 
bestmöglich geleistet werden kann. 
Was speziell die Pflege betrifft, 
wissen wir seit langem, dass wir in 
wenigen Jahren vor einem massiven 
Mangel an Pflegekräften stehen und 
uns ein Pflegenotstand droht. Es be-
steht kein Zweifel, dass die derzeitige 
Situation verbesserungswürdig ist. 
Es war in den vergangenen Jahrzehn-
ten immer wieder die Sozialdemo-
kratie, die unser Gesundheits- und 
Pflegesystem vor dem Kaputtsparen 
bewahrt hat. Jetzt ist der Zeitpunkt 
gekommen, um noch einmal genauer 
hinzuschauen, was es braucht, um 
Menschen für die Pflege zu gewinnen 
und sie auch in dem Beruf zu halten. 

ULRIKE KÖNIGSBERGER- 
LUDWIG 
ist als Gesundheitslandesrätin u.a. 
für Angelegenheiten d. Gesundheits- 
u. Rettungswesens zuständig.

Die Bundesregierung ist gefordert, 
den Worten zur Pflegereform endlich 
Taten folgen zu lassen. Sie muss nun 
rasch und entschlossen handeln!

AM PULS: Was muss getan werden, 
damit das Gesundheitswesen nicht 
zum Billiglohnsektor verkommt?

ULRIKE KÖNIGSBERGER-LUDWIG: 
Zuerst brauchen wir einen breiten 
Konsens in der Gesellschaft, dass 
in Gesundheit und Pflege investiert 
wird und nicht der Sparstift sowie 
private Gesundheitsleistungen die 
Zukunft sind. Offenbar muss es aber 
erst zu Elementarereignissen wie 
einer Pandemie kommen, um den 
Wert eines guten öffentlichen Ge-
sundheits- und Pflegesystems richtig 
zu schätzen. Seither sind z.B. die 
Forderungen nach dem Abbau von 
Spitalsbetten nahezu verstummt. 
Vielmehr freuen wir uns jetzt über 
jedes einzelne Bett, das nicht ge-
strichen wurde. Aus Befragungen 
wissen wir zudem, dass Angehörige 
der Gesundheitsberufe mit ihrem 
erlernten Beruf grundsätzlich zufrie-
den sind. Der Knackpunkt bleiben 
allerdings eindeutig die Arbeitsbe-
dingungen. Personalknappheit, der 
hohe Arbeits- und Zeitdruck und 
das kurzfristige Einspringen für 
Kolleg*innen führen dazu, dass viele 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
in einen anderen Beruf wechseln 
und damit qualifiziertes Personal 
abwandert. Es müssen sich demnach 
die Rahmenbedingungen ändern, 
damit wir die künftigen Herausfor-
derungen bewältigen können. Diese 
sind kurz zusammengefasst mehr 
Personal, eine faire Bezahlung und 

die Sicherstellung der Finanzierung 
durch die öffentliche Hand.

AM PULS: Allen ist klar, dass es 
nur durch mehr Personal zu einer 
Entlastung der bereits im Beruf 
stehenden kommen kann. Doch 
wie kann man Ihrer Meinung nach 
Personen für diese anspruchsvolle 
Tätigkeit gewinnen?

ULRIKE KÖNIGSBERGER-LUDWIG: 
Bis ins Jahr 2030 fehlen uns 70.000 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
der Pflege. Neben den bereits ange-
sprochenen Maßnahmen im Hinblick 
auf die Arbeitsbedingungen ist aus 
meiner Sicht eine Offensive mit 
Qualifizierungs- und Umschulungs-
programmen unbedingt erforderlich. 
Außerdem gibt es noch weitere viel-
versprechende Ideen und Modelle, 
wie z. B. die Anstellung pflegender 
Angehöriger. Dieses läuft aktuell 
sehr erfolgreich im Burgenland und 
würde auch in Niederösterreich vie-
len helfen. Dabei sammeln pflegende 
Angehörige nicht nur Pensions- und 
Versicherungszeiten für ihre Arbeit, 
sondern erhalten auch durch die 
unentgeltliche Grundausbildung 
die Basis für neue Berufschancen 
im Gesundheits- und Pflegebereich. 
Die Konzepte liegen auf dem Tisch, 
was fehlt ist der politische Wille der 
Regierung, diese umzusetzen. 
∎ Interview: DSH

Gerade die Pandemie hat aufgezeigt, wie wichtig ein funktionierendes Ge-
sundheitssystem ist. Dennoch hat man den Eindruck, dass weitere entschei-
dende Reformen in diesem Bereich nach wie vor nicht erkannt werden. AM 
PULS sprach diesbezüglich mit Niederösterreichs Gesundheitslandessrätin 
Ulrike Königsberger-Ludwig.

IM GESPRÄCH 
MIT LR ULRIKE KÖNIGSBERGER-LUDWIG
„Die Konzepte liegen auf dem Tisch, was fehlt ist der 
politische Wille der Regierung, diese umzusetzen.“Fo
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HERZLICHE GRATULATION! 
Ihr Markus Wieser, AK Niederösterreich-Präsident

SOB HORN:  
DIPLOME VERLIEHEN
Freude herrschte auch an der Schule für 
Sozialbetreuungsberufe in Horn. Insgesamt 
dreizehn Auszubildene haben ihre Ausbildung 
zum*r Diplom-Sozialarbeiter*in für Behin-
dertenarbeit (sechs) bzw. zum*r Diplom-So-
zialerbeiter*in für Familienarbeit (sieben) 
absolviert. Zehn Personen haben mit ausge-
zeichnetem Erfolg abgeschlossen, drei mit gu-
tem Erfolg. Von den 13 Absolvent*innen haben 
übrigens bereits elf bei der Diplomüberrei-
chung eine fixe Anstellung gehabt. 
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UK ST.PÖLTEN: VIRTUELLE DIPLOMÜBERREICHUNG
Gleich sechs Absolventinnen der Schule für allgemeine 
Gesundheits- und Krankenpflege St. Pölten erhielten 
ihre Abschlusszeugnisse. Drei Monate später haben 24 
Absolvent*innen der Sonderausbildung Pflege im OP 
ihre Abschlusszeugnisse entgegengenommen. Beide 
Diplomüberreichungen wurden aufgrund der damaligen 
Situation von Direktorin Marianne Tanzer, MA, virtuell 
abgehalten.
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LK HOLLABRUNN:  
ABSCHLUSS DER WEITERBILDUNG  
PRAXISANLEITUNG
16 Personen aus dem gehobenen Dienst der 
Gesundheits- und Krankenpflege haben in 
der GuKPS Hollabrunn die Weiterbildung 
Praxisanleitung absolviert und Anfang Mai 
ihre Dekrete von Direktor Mag. Josef Brand-
stötter sowie der Lehrgangsleiterin Ilse Toifl, 
MSc entgegengenommen. Die Ausbildung 
dauerte insgesamt neun Monate, in der den 
Absolvent*innen umfangreiches theoreti-
sches und praktisches Wissen im Bereich der 
Praxisanleitung vermittelt wurde.

BILDUNGSZENTRUM GAMING:  
ERFOLGEICHER ABSCHLUSS
Ende Mai herrschte Jubel an der Schule für Sozialbe-
treuungsberufe im Ländlichen Raum und Green Care in 
Gaming. Insgesamt elf Absolventinnen, davon sechs mit 
ausgezeichnetem Erfolg, konnten ihre Ausbildung zur 
Pflegeassistentin abschließen und ihre Zeugnisse aus den 
Händen von Schulleiterin Gertrude Grünsteidl entgegen-
nehmen.
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FACHSCHULE GAMING: AUSBILDUNG ABSOLVIERT
An der landwirtschaftlichen Fachschule Gaming 
durften im Rahmen der Schulabschlussfeier Ende 
Juni zwölf Absolvent*innen ihre Zeugnisse entgegen-
nehmen. In der zweijährigen Ausbildung absolvierten 
zehn Damen und zwei Herren erfolgreich die Ausbil-
dung zum*r Fachsozialarbeiter*in mit Schwerpunkt 
Altenbetreuer*in. 

ARS MANUUM GMBH:  
PRÜFUNGEN BESTANDEN
Im Aus- und Weiterbildungsinstitut Ars Manuum in 
Wiener Neustadt gab es wieder Grund zum Jubeln. 
Mitte Juni legten nämlich dreizehn Kandidat*innen 
ihre Prüfungen zum*r Heilmasseur*in – sechs davon 
mit Auszeichnung – ab. 

Sechs weitere Kandidat*innen traten zur Prüfung im 
Bereich der Basismobilisation an. Alle sechs haben 
mit Auszeichnung bestanden. 

ISL-AKADEMIE NÖ: HEIMHILFE-LEHRGANG UND ORDINATIONSASSISTENZ-LEHRGANG ABGESCHLOSSEN
Mitte Mai legten insgesamt elf Teilnehmerinnen des 57. Heimhilfelehrgangs der ISL-Akademie NÖ in St. Pölten die  
kommissionelle Abschlussprüfung ab.  
Nur zehn Tage später haben 15 Teilnehmerinnen des 13. Ordinationsassistenz-Lehrganges nach dem neuen MAB- 
Gesetz in Baden bei Wien die kommissionelle Abschlussprüfung ab. Die Freude war bei allen entsprechend groß. 
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AUSGEWÄHLTE 

TIPPS

PFLEGERISCHE KERNKOMPETENZEN - TEIL 1, 
2-TÄGIGES AUFBAUSEMINAR*:  (ausschließlich für DGKP)

26. November 2021, 16 bis 19.25 Uhr 
27. November 2021, 8 bis 16.15 Uhr
ORT: Parkhotel Hirschwang

PFLEGERISCHE KERNKOMPETENZEN – TEIL 2
2-TÄGIGES AUFBAUSEMINAR*:  (ausschließlich für DGKP)

10. Dezember 2021, 16 bis 19.15 Uhr 
11. Dezember 2021, 8 bis 16.15 Uhr
ORT: Parkhotel Hirschwang
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PEFC Zeichen

REFRESHER - 
FORTBILDUNGEN DER AK NIEDERÖSTERREICH

Das Refresher-Fortbildungsprogramm für Gesundheits- 
und Sozialbetreuungsberufe der AK Niederösterreich ist 
speziell für WiedereinsteigerInnen, die nach längerer Zeit 
in Ihren Beruf zurückkehren wollen, zugeschnitten. Wei-
tere Seminartermine sind für das Jahr 2022 in Planung:  
noe.arbeiterkammer.at/refresher

PARKHOTEL HIRSCHWANG
Trautenbergstr 1,  
2651 Hirschwang an der Rax

Bei Fragen stehen wir  
gerne zur Verfügung: 
E   fortbildung@aknoe.at

*Zum Erwerb der vollen Fortbildungs- 
stunden ist die Teilnahme an beiden  
Kursen verpflichtend.

DIGITAL ODER ANALOG?

Wie möchten Sie in Zukunft Ihre  
neueste AM PULS erhalten? 
Bitte geben Sie uns bekannt, ob Sie 
die Ausgabe weiterhin in gedruckter 
Form auf dem Postweg oder 
digital erhalten möchten.  
Einfach eine E-Mail an  
aleksandra.schmoelz@
aknoe.at  

ÜBRIGENS:
Ab sofort ist die neueste Ausgabe der AM PULS  
auf noe.arbeiterkammer.at/ampuls 

nicht nur herunterladbar, sondern auch als 
Flipbook online durchzublättern! 

Darüber hinaus stehen auch die Ausgaben  
des Vorjahres zum Download zur Verfügung.

Herausgegeben von

Obwohl gerade die gesell-schaftlich immer relevan-ter werdenden Bereiche Gesundheitsförderung und Prävention in den Kompe-tenzbereich von Physiothe-rapeut*innen fallen, birgt deren berufliche Situation hierzulande einiges an Verbesserungspotential – vor allem in den Bereichen Aus- bzw. Weiterbildung und Entlohnung.  Mehr dazu auf den Seiten 2 + 3

REFORMBEDARFbei Physio- therapeut*innen

Berufsangehörige in der Pflege  und in den gehobenen medizinisch-technischen 
Diensten seit März 2020 zu arbeiten begonnen 
haben, müssen sich daher rasch in den Gesund-
heitsberuferegister eintragen lassen.   – Seite 7
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     ACHTUNG!  
   Die Registrierungs-

pflicht kommt wieder!

Mit 1.1.2022 wird die  

Aussetzung der  

Registierungspflicht  

aufgehoben.

JETZT NEU!
Flipbook online  
durchzublättern


